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Der III. Schweizer. Katholikentag
in Zug.

Vom 21. bis 24. August 1909.

Der kräftige Aufruf, den der leiten,de Ausscliuss des

schweizerischen katholischen Volksvereins vor etwa einem
Mionat an die Katholiken der Schweiz hat ergehen lassen,
hat weit herum ein freudiges Echo gefunden und auf
Sonntag den 22. August ungezählte Scharen nach Zug
geführt. Bis etwa um 10 Uhr waren schon über 15,000
Teilnehmer eingetroffen und tauäende rückten mit spä-
tern Zügen noch ein. Leider verhinderte der den ganzen
Tag strömende Regen die Abhaltung des Festgottes-
Dienstes und der Hauptversammlung unter freiem Hirn-
nel; man musste für beides die neue St. Michaelskirche
in Anspruch nehmen, daneben aber nachmittags auch
hi der Festhalle; für einen Teil der deutschsprechenden
Festgenossen eine Parallelversammlung abhalten. Beide
Lokale waren zum Erdrücken voll und noch waren viele,
hie keinen Eintritt fanden. Die Stimmung war, soweit
wir dieselbe beobachten konnten, trotz des schlechten
Wetters eine freudig gehobene; es kamen nach dem
treffenden Worte des Bischofes von Basel die Worte
des Weisheitsbuches zur Verwirklichung: Die vielen
Wasser vermochten die Liebe nicht zu ersticken.

Der Gottesdienst für die Teilnehmer der französi-
sehen und italienischen Schweiz wurde in St. Oswald,
die Nachmittagsversammlung im neuen Theater abge-
halten.

Im deutschen Gottesdienste sprach P. Magnus
K ü n z 1 e ein vorzügliches Kanzelwort über das Wirken
hes dreieinigen Gottes im einzelnen Menschen. Durch
<i"e Reden des Nachmittags drang der entschiedene
^rötest der katholischen Schweiz gegen die rohen An-
griffe auf die heiligen Geheimnisse unseres Glaubens
Und die unermüdlichen Versuche, das christliche Be-

Wusstsein in unserem Volke zu untergraben. Die Noté
Wurde schon durch den Präsidenten Dr. Pestalozzi
'u seiner Eröffnungsrede angeschlagen und sie tönte

weiter, mit besonderer Entschiedenheit auch aus der

prächtigen Ansprache des Bischofes von Basel-
Lugano, Msgr. Stammler. Er stellte die heutige
Tagung zusammen mit der grossen von Urban II. he-
rufenen Versammlung zu Clermont, die den ersten

Kreuzzug ins Werk setzte und mit der überwältigenden
Kundgebung katholischen Glaubens, welche jüngst der
Eucharistische Kongress in Köln darbot, und forderte auf,
den Kampf gegen den Goliath unserer Zeit, den heraus-
fordernden Unglauben, gleich David mit fünf Steinen zu
führen mit der katholischen Presse, dem Stimmzettel und

zwar ohne hier auf Familientraditionen zu achten, mit
dem Katechismus, das heisst mit der treuen Anwendung
u'er Grandsätze desselben im öffentlichen und privaten
Leben, mit dem katholischen Vereinsleben, wobei der

erste, von Gott dem Herrn selbst gegründete Verein:
die Familie, nicht zu vergessen ist, endlich mit dem

Gebet, das für Männer gerade so. notwendig ist .wie

für die Frauen. Vereint mit dem ebenfalls anwesenden

Bischöfe von St. Gallen segnete sodann der Oberhirte
die Versammlung. Msgr. Peri-Morosini und Msgr. Jaquet
woiinten der französischen Versammlung bei. Von Kar-
dinal Gasparri, Msgr. Rayntund Netzhammer und dem

Abte von Einsiedeln waren telegraphische Grüsse ein-

gelaufen, während die Aebte von Wettingen-Mehrerau
und von Mariastein persönlich den Verhandlungen folg-
ten. Das Wort erhielt in der deutschen Versammlung
zunächst der Vertreter der österreichischen - Katholiken,
Reichstags-Abgeordneter Dr. D re x e 1 von Dornbirn. Er
redete ein ernstes Wort von der Pflicht der Katholiken
aller Länder, in den Entscheidungskämpfen, welche die
nächsten Jahrzehnte voraussichtlich bringen, ihre Stelle

voll und ganz auszufüllen, sowohl auf dem rein reli-

giösen Gebiete, auf dem von der Weltanschauung be-

stimmten Felde der politischen und sozialen Angelegen-

heiten und endlich selbst in solchen technischen Leistun-

gen, die scheinbar nicht im Zusammenhange mit den

religiösen Anschauungen stehen. Auf dem religiösen

Felde müssen wir den zahlreichen aufrichtigen Wahr

heitssucheru .aus gegnerischem Lager eine Leuchte sein,

uns selbst aber immer aufs neue begeistern fur unsere

heilige Religion. Auf dem politischen und sozialen Ge-

biete, in Erziehung" und Kunst, im wirtschaftlichen Fort-

schritt soll der Katholik überall den ganzen Mann steh
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len, niemand nachstehen, dabei Männern unserer Ge-
sinnung den gebührenden Einfluss auf das öffentliche
Leben erringen und mit einer gewissen Weitherzigkeit
ihnen vertrauen, wenn sie im Pfadfinden auf neuen Ge-
bieten auch da und dort eine andere Meinung haben
als wir, dabei die Bedeutung der katholischen Presse
dankbar anerkennen. Die Betätigung auf rein techni-
sehen Gebieten kommt uns zustatten bei der Erziehung
der Jugend. Der Hinweis auf kulturtüchtig'e Katholiken
sichert denselben Ansehen auch .auf andern Gebieten,
besonders auf dem sozialen, wo die Katholiken durch
ihre internationale Einheit vor allen andern berufen sind,
die Lösung der Frage, die nur in internationaler Weise

erfolgen kann, kräftig an die Hand zu nehmen. Dazu
bedarf es der Einigkeit, der Ueberwindung mancher
Sonderinteressen ; der Redner freut sich, in der Schweiz
diese Einigkeit in hervorragendem Masse zu finden. —
Msgr. Schweitzer von Köln, Generalpräses der Ge-

sellenvereine, mahnte in eindringlichen Worten, sich der
der Schule entlassenen Jugend anzunehmen, sie im,

Glauben und in der Reinheit der Sitten zu bewahren,
weil darin unsere ganze Zukunft liegt. Ein Blick auf
die Gefahren, denen die jungen Leute ausgesetzt sind
in den Werkstätten, in den Herbergen, aber auch auf
den hohen Schulen, zeigen, wie notwendig es ist, ihnen
das Gegengift der Lehren und Gnaden des Christen-
turns zu reichen. Es geschieht in wirksamer Weise in

den Jünglings-, Gesellen- und Studentenvereinen. Sie

sollen zusammenarbeiten. Auch für die jungen Kaufleute
sollte ähnliches geschehen. Die warmen, mit Begeisterung
vorgetragenen Worte des erfahrenen Jugendfreundes
machten tiefen Eindruck. Auf einem verwandten Gebiete

bewegte sich Redaktor Bnürnberger in Zürich. Er
beantwortete die Frage: Soll die Volksschule christlich
bleiben? Dass wir mit aller Kraft dafür eintreten mils-

sen, ist klar; aber was gehört dazu? Es gehört dazu

erstens der Religionsunterricht und zwar als Hauptfach,
nicht ein nebelhafter Moralunterricht, neben dem die

Unterweisung in der Religion wie ein Beiwagen einher-

geht; zweitens das Schulgebet, welches, wie das Kruzi-
fix, einen Ehrenplatz in der Schule haben soll. Es' ist
das nicht gegen die Gewissensfreiheit, wir wollen die-
selbe vielmehr auch für den Glauben, nicht bloss für
den Unglauben. Drittens sollen die Lehrmittel christ-
liehen Gehalt haben und die Lehrer mit wohlwollender
Gesinnung für die Kirche ausgerüstet werden und wäre
es am Ende nur durch Hinweis auf ihre eminente Kultur-
tätigkeit. In den Lehrbüchern soll besonders der Glaube

an Gott, an die Unsterblichkeit und an die Verantwortung
zum Ausdrucke kommen. Viertens eine richtige katho-
lische Schule soll nicht bloss Lernschule, sondern eben-

sosehr Erziehungsschule sein, um so mehr als die jetzi-

gen wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse vielfach

Vater und Mutter an der Erfüllung dieser ihrer Aufgabe
hindern. Die Schule muss neben der religiösen auch

nationale und politische Gedanken pflegen, das heisst,
in den obern Klassen mit den grossen nationalen Im-
pulsen der Gegenwart sich beschäftigen und auch so-
ziale Samenkörner ausstreuen, zum Beispiel die Kinder
lehren, dass Fabrikler und Strassenkehrer gerade so

nützliche und notwendige Mitglieder der menschlichen
Gesellschaft sind, wie Kantonsräte und Gemeinderäte,
dass gerade weil der Existenzkampf der kleinen Leute
ein so schwerer geworden ist, diese um So grösserei
Achtung verdienen, — dass es soziale Pflichten gibt,
dass die Landleute Liebe zu ihrer heimatlichen Scholle
haben sollen usw. Es wäre sehr angezeigt, für Her-
Stellung guter Lehrmittel Prämien auszusetzen. F. S.

(Fortsetzung folgt.)

Eindrücke vom Katholikentag in Zug.
Die Tagung begann' mit angestrengtester Einzel-

arbeit der Sektionen und Verbände. Diese Kleinarbeit
oder besser gesagt dieser Einblick in die verschieden-

artigste ständige Kleinarbeit der Katholiken auf religio-
sem, allgemein wissenschaftlichem', kulturellem und so-
zialem Gebiete bildete den Untergrund der ganzen Ta-

gung. Ich hörte zufällig den Ausdruck des' Staunens

eines Andersgläubigen über den Ernst und die Viel-

seitigkeit eben dieser Arbeit.
Am Sonntag setzte alsdann die Einwirkung auf die

Volksmassen ein, die am Montag und Dienstag ihren
Abschluss fand. Auch hier sprachen Fachmänner der
verschiedensten Gebiete an das Volk. Es war ein'gross-
artiges Glaubensbekenntnis. Es war aber auch' eine Volks-
Universität eigener Art, — ein ernstes Erziehen und

Weiterbilden des Volkes. Alle brennendsten Fragen wür-
den in solider Weise: vor den breiten Massen behandelt.

Wir möchten nur einen Zukunftswunsch äussern. Man
sollte an den Katholikentagen unbedingt
auf Erstellung einer Festhütte denken, die
für Redner und die V o 1 k s m a S s e n g e n ü g t.

Die Wahrscheinlichkeit für den Haupttag spricht in un-

seren Gegenden doch eher auf Regen als auf Sonnen-
schein. Und selbst im günstigsten Falle ist ein mehr-

stündiges Stehen der Zuhörer nach dem Festzü g
eine ganz ausserordentliche Leistung. Die Teilung der

Versammlung am! Sonntag war sehr praktisch. Aber
sehr viele kamen doch um die Vorträge. Am' Montag
war die Versammlung im' Freien sehr günstig. Aber

es ging eben auch kein Festzug voran.
So ein Katholikentag ist wie ein wachsender Dom-

bau, der sich auf Christus erbaut. Die Fundament-
arbeit des ' Glaubens richtete diesmal ihr Augenmerk!
namentlich dem Gottesgedanken unci dem' Schütze dies'es

höchsten Religions- und Kulturgutes im Vaterlande zu,

auf dem Hintergrunde der Fälle: Richter, des Luzerner

Gotteslästerungsprozesses und des Freispruches des auf

Gotteslästerung Angeklagten durch' das Lausanner Bun-

desgericht. In den verschiedensten Formen wurde Wiäh

rend der Zuger Tagung dem Proteste gegenüber der

Gotteslästerung und der Straflosigkeit derselben Aus-

druck gegeben. Nicht Gott muss geschützt werden, aber

der Gottesüberzeugung des Volkes. Die katholische

Minderheit verlangte anlässlich der Ehegesetzgebung
Berücksichtigung der katholischen Lebensgrundsätze hin-

sichtlich der Ehe. Niemanden fiel es ein, der Mehrheit

zuzumuten, das ganze kanonische Recht zum Zivilgesjetze
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zu machen. Hinsichtlich des Gottesglaubens
sind wir aber in der M eh rh eit. Die er-
drückende Mehrheit des Schweiz er vol k es
bekennt seine Ueberzeugung: es lebt ein
Gott! Da muss eine Minderheit von Atheisten neben
den anderen Gründen auch dieses Verhältnis berück;-

sichtigen. Auf diesem Hintergrunde ist auch ein Gottes-
lästerungsparagraph in einer modernen Gesetzgebung
möglich. Er schützt gegen eine frivole, brutale, gehässige
Schändung des höchsten Religions- und Kulturgutes im
Vaterlande, das eigentlich Gottes Meisterwerke in sich
birgt, auf dessen Stirnseite von 129t bis zur jetzigen
Bundesverfassung der Gottesname geschrieben steht.

Der Hochbau des Katholikentages war die viel-
verzweigte Arbeit für die Jugend, für die Schule und
die schulentlassene Jugend. Es wurden namentlich die
Gedanken betont: die Bundesverfassung verbietet auch
die konfessionelle Schule nicht; sie will nur die Ge-
Wissensfreiheit gewahrt wissen. Es gibt blühende kon-
fessionelle Schulen in der Schweiz, die nicht im min?
desten die Gewissensfreiheit verletzen, ja geradezu für
den konfessionellen Frieden arbeiten. Aber auch jene
Bonn der Simultanschule, die bei uns herrscht, soll von
christlichem Geiste beseelt sein. Namentlich soll
m allen Kantonen dem Religionsunterrichte als' Haupt-
fach Raum, Recht und günstige Zeit eingeräumt wer-
den. Ein blosser ethischer Unterricht ist zu verwerfen.

Die Einzelarbeiten des Katholikentages zugunsten
der Jugend waren ungemein verzweigt. Sie boten Ein-
blicke in reichlich geleistete Arbeit und der Anregungen
eine ganze Fülle. Der Bericht erst wird da das volle
Bild einzeichnen können. Der diesjährige Katholikentag
stand ganz besonders im Zeichen der Jugendfürsorge.
Der grundsätzliche Ernst, sowie die Vielseitigkeit und
d'e Weitherzigkeit, mit der die Jugend- und Bildungs-
fragen verschiedenster Art behandelt wurden, — zeigen,
dass die pädagogische Arbeit in der Schweiz ungemein
erfreuliche Früchte zeitigt — und stets nach neuen Fort-
schritten strebt. Ich erinnere zum Beispiel an, Dr. Becks
Vortrag über die Frauenbildungsfrage.

Der verzweigte, reiche und schöne Gewölbebau
des Katholikentages ist dessen hocherfreuliche SV/V/cms-

die diesmal ganz besonders glücklich organisiert
Wir. yy-jr gj„ edles Schauspiel, die Männer des
Baches und des Lebens hier an der vielseitigsten
Arbeit zu sehen auf den Grund der echten, unumwölk-
fen katholischen Lehre und doch im lebhaftesten Mei-
"i'ngsaustausch. Da und dort platzten auch die Geister

baft aufeinander. Eine erfreuliche Beobachtung darf
' nicht unterdrücken. Ganze Scharen des jungen und
älteren Klerus und der Jugend der übrigen Fakultäten

nutzten die Gelegenheit, um auf verschiedenen Grenz-
gebieten wertvolle Aufklärungen und Wegweisungen zu

'en. Die Fakultäten lernten von einander. Ich hörte
"aft den Wunsch aussprechen: es möchten jeweilen

c Vorträge nicht aller Tagessektionen zu derselben
Unde beginnen, damit man Gelegenheit hätte, da einen

j^ortrag zu hören, dort der Diskussion beizuwohnen,
meisten interessieren sich für eine oder zwei Sek-

"cn mit Vorzug, möchten sehr gerne noch einige Vor-

träge aus Grenzgebieten hören. Diese Wünsche hörte
ich lebhaft, namentlich im jüngern Klerus, aussprechen.
Auch Volkskontingente mit höherer Volksbildung interes-
sierten sich sehr eifrig um die Sektionen und gar um:
die praktisch-Sozialen. Ich sah Bauern durch die Stadt
ziehen, die den einen und andern Redner und Führer
der Volksversammlung auch in den Sektionen nochmals
hören wollten.

Es macht sich am Katholikentag auch ein eigen-
artiger, erfreulicher Bildungstrieb geltend, der sich mit
der katholischen Begeisterung harmonisch verbindet. Es

hat auch einen ganz eigenen Reiz, Männer der Wissen-
Schaft und der Praxis und das Volk zugleich während
dieser Tage in vielverzweigter Arbeit tätig zu sehen.
Unsere Sektionseinrichtungen sind durchschnittlich sehr

glücklich organisiert. Sie führen dem Katholikentag eine
^

grosse Masse Gebildeter zu, die neben der Sektions-
arbeit auch an den Haupttagungen teilnehmen. Das
hebt das Volk ungemein.

Noch eines! Die Arbeit der Sektionen und die

Hauptversammlungen verzweigten sich gegenseitig. Auch
die Hauptversammlungen machten ernste Ansprüche an
das Volk. Es herrschte nicht die Phrase. Wo ist eine

Tagung, die mit einem solchen Reichtum von Gedanken,
Vorschlägen, Kritiken, Grundsätzen und Lebenserfahrun-

gen an die Massen herantritt? Trefflich war ab und zu

auch wieder für einen Ruhepunkt edler Art gesorgt.
(Schluss folgt.) A. M.

Psychologie und Religion.
In der ersten Augustwoche fand in Genf der sechste

internationale Psycholo genk on g res s statt. Zahl-
reich waren die von erstklassigen Gelehrten vorgetra-
genen Arbeiten über allgemeine psychologische Fragen,
noch zahlreicher die individuellen Mitteilungen, welche

so recht einen vollen Einblick gewährten in die Werk-
stätte für moderne psychologische Kleinarbeit.

Da ich überzeugt bin, dass die Leser der „Schweiz.
Kirchen-Zeitung" nicht allen Teilen des riesenhaften, auf
dem Kongresse zusammengetragenen Materials ein glei-
ches Interesse entgegenbringen, so sei mir gestattet, nur
über dasjenige kurz zu berichten, was sicherlich jeder-
matins Aufmerksamkeit verdient.

Der erste Gegenstand, der programmässig zur Ver-
handlung kam, war religionspsychologischer Natur. Kein

Geringerer als Professor Harald Höffding (Kopen-
hagen) war es, dem als erstem das Wort erteilt wurde,
damit er sein Referat über „Das Problem und die
Methode der Religionspsychologie" erstatte.

Es ist nicht leicht, kurz resümierend die Haupt-

gedanken dieses Vortrages wiederzugeben. Nach Hoff-

ding spielt die Idee der Werte eine grosse Rolle im

Begriffe der Religion. Werte für den Menschen sind

die eigene Forterhaltung, aber auch die Existenz und

Fortentwicklung des Wahren, Schönen und Guten in der

Welt. Der „psychologische Ort" der Religion

liegt aber nicht auf diesen Oebieten, erst aus den viel-

fachen, verschiedenen Erfahrungen, welche der Mensch
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macht bezüglich des zwischen seinen Werten und der

Wirklichkeit obwaltenden Verhältnisses, wird das reli-

giöse Gefühl geboren. „Sobald der Mensch absoluter
Herr seines Geschickes und desjenigen seiner Werte ist,
hat er keine Religion." Die Bedingung der Religion liegt
in der Erfahrung der Begrenzung und Abhängigkeit von
einer Ordnung der Dinge, welche über die, Tragweite
unseres Willens und unserer Kräfte hinausgeht und zu-

gleich in dem Bedürfnisse, die Existenz und Forterhal-

tung der Werte, selbst über die Grenzen unseres Kön-
nens hinaus, sicher zu stellen.

Niemand wird behaupten, dass diese Gedankengänge
durch allzugrosse Klarheit sich auszeichnen. Höffding
sucht dieselben nachher durch religionsgeschichtliche
Erörterungen, die unserm Verständnis bedeutend näher

liegen, festzulegen. Besonders glaubt er, aus dem Leben

und den Schriften des heiligen Augustin, den er eines

der grossten religiösen Genies nennt, kräftige Beweise

für seine Hypothese beibringen zu können.

Uebrigens unterscheidet Höffding zwischen den

klassischen |und kritischen Zeiten der Religion. Dort
beherrscht die Religion alle Teile des geistigen Lebens,

Wissenschaft, Moral, Kunst. Diese Konzentration ver-
schwindet in der kritischen Periode und die Religion
löst sich von den übrigen Gebieten des geistigen Le-

bens los. Das religiöse Gefühl differenziert sich also

von den übrigen Gefühlen im Laufe der Entwicklung
und wird dadurch einer rein psychologischen Betrach-

tung zugänglich.
Höffding glaubt, dass seine psychologisch-historische

Methode eine grosse Anzahl von religiösen Phänomenen

und Zuständen verständlich machen könne, und schliesst

mit der Bemerkung: „Welches auch immer die Zukunft
des religiösen Problems sein mag, die unparteiische Be-

obachtung und Untersuchung des religiösen Lebens und

seiner Beziehungen mit den übrigen Teilen des Geistes-
lebens wird immer eine wichtige Aufgabe bleiben. In

der Religion kann sich das Seelenleben entfalten mit
einer Tiefe und einem solchen Zusammenwirken aller

geistigen Kräfte, dass dieser Gegenstand für den Psycho-

logen zu einem der anziehendsten gemacht wird."
Der zweite Rapporteur, James Leuba, Professor

in Brye Mawr, Nordamerika, betitelt seinen Vortrag:
„Psychologie der religiösen Phänomene".
Nach einigen ganz kurzen kritischen Bemerkungen über

Höffdings Anschauungen geht er gleich zu grundlegen-
den Definitionen über. „Wenn der Mensch in Beziehung

tritt zu gewissen geistigen Mächten, wird er religiös
genannt." Die historischen Religionen definiert er: „Sie

sind, äusserlich betrachtet, Systeme sichtbarer Beziehun-

gen Riten, Zeremonien etc. welche unterhalten

werden mit einer oder mehreren psychischen und über-

menschlichen Kräften, die gewöhnlich, aber nicht not-

wendig, persönlich und unsichtbar sind." Subjektiv be-

trachtet, besteht das religiöse Leben in Bewusst-

seinszuständen, die ihren Ausdruck finden entweder in

den genannten Gebräuchen und Einrichtungen oder in

rein innerlichen Bewegungen.
Leuba bespricht sodanii eine ganze Anzahl von

Definitionen der Religion. Die einen betonen ausschliess-

lieh die Erkenntnis-, andere die Gefühls-, wieder andere
die Willensseite. Solche Definitionen sind einseitig und
verfehlt. Jeder Pulsschlag des religiösen Lebens besteht

psychologisch in Akten des Denkens, Fühlens und Wol-
lens, welche bei Verfolgung eines Zieles unlösbar mit-
sammen verbunden sind. Mag auch je nach den Um'-

ständen die eine psychische Tätigkeit vorherrschend sein :

das Vorherrschen macht noch nicht das Wesen aus.

Gegenüber Höffding präzisiert Leuba seinen Stand-

punkt mit der Erklärung, dass er den spezifischen Chä-
rakter der Religion in der Erstrebung der Werte erblicke,
wenn dieselbe sich vollzieht mit Hilfe einer psychischen,
übermenschlichen Macht. Eine „religiöse Erfah-
rung" besteht daher in der Nutzbarmachung einer ge-
wissen psychischen Kraft, an die man glaubt, um er-
kannte Werte sich anzueignen oder fortzuerhaltèn.
„Chercher Dieu pour savoir ce qu'il est, c'est de la

philosophie; chercher en Dieu ce qui manque à notre

insuffisance, voilà la vie religieuse. Dans ses mO-

ments religieux l'homme veut être; danS ses mo-
ments philosophiques, il veut Connaître."

Das Auffallende in Leubas Expose besteht darin,
dass er 'das Prinzip der Ausschliessung jeder Trans-*

zendenz aufgegeben h'at, das man bis anhin gemeinig-
lieh als selbstverständliche Unterlage der Religions-
psychologie zu befrachten pflegte. Aus diesem Umstände
wurde später in der Diskussion von Prof. Fulliquet,
Genf, dem Referenten ein schwerer Vorwurf gemacht.
Auch der Präsident des Kongresses, Prof. F'lournöy,
Genf, der Verfasser der „Principes de la psycho-
bogie religieuse", betonte scharf denselben Ge-

danken.
Im weitern hat es sich' aber auch gezeigt, wie sehr

verschieden die Auffassung über Religionspsychologie ist

selbst bei den hervorragendsten Psychologen. Ebenso

trat zutage die Unsicherheit über die Grenzen des' ihr
zukommenden Gebietes.

Die Kongressteilnehmer werden sich wohl über die

in den beiden Vorträgen gebotenen Ideen ihre eigenen
Gedanken gemacht haben, je nach' ihrer Weltanschauung,
das ist ihr gutes Recht. Viele sind jedenfalls überrascht

gewesen über die Allgemeinheit und Unbestimmtheit
der Darlegungen. Ich persönlich hatte das unangenehme

Gefühl, als miisste ich mit einem' schlechten Fernrohr

irgendeinem zerfliessenden Nebelstreifen auf den zer-

klüfteten Höhen des Montblanc nachspüren.
An die beiden Referate schloss sich eine lange',

sehr lebhafte, von den verschiedensten religiösen und

philosophischen Richtungen benützte Diskussion, welche

an den folgenden Kongresstagen in Extrasitzungen je-

weilen wieder aufgenommen wurde. Der Zudrang zu

den Erörterungen wurde von einer Sitzung zur andern

immer grösser, so dass es schliesslich unmöglich wurde,

auch nur einen Stehplatz zu erobern in den gewaltig

grossen Hörsälen der Universität, wenn man nicht schon

von Anfang an einen festen Platz eingenommen hatte.

Aus der Art und Weise, wie die Zuhörer den Kon-

gressrednern folgten und ihnen jeweilen demonstrativen
Beifall spendeten, konnte man entnehmen, wie gross

das Interesse war, welches man dem Gegenstand ent-
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S^genbrachte. Die Sache ist leicht verständlich, wenn
Han sich erinnert, dass heutzutage das Interesse an der
Religion überhaupt einen ausserordentlich hohen Orad
erreicht hat und noch im steten Wachsen begriffen ist.
Nie haben sich vielleicht so viele Philosophen von Fach,

viele Juristen, Aerzte und Philologen an der Erör-
Gerung religiöser Probleme beteiligt, wie gegenwärtig.
Es wäre verwunderlich, wenn die Psychologie der
Religion nicht leine ebenso grosse Anziehungskraft
®uf die Geister ausüben würde.

Einige weitere Bemerkungen dürften nicht uninteres-
sant sein. Die Katholiken und der katholische Klerus
^aren auf dem Kongresse relativ stark vertreten, so

der Vorwurf der Selbstausschaltung wahrlich nicht
Phöben werden kann, wie er letztes Jahr beim Philo-
sophenkongress in Heidelberg mit Recht erhoben wurde.

Die grössere Hälfte des Auditoriums bei den reli-
g'ons - psychologischen Sitzungen, wie überhaupt des
ganzen Kongresses wurde von Freidenkern gebildet: da
gab es Materialisten, Pantheisten, Evolutionisten, Mo-
'Hen oder wie sonst noch all die verschiedenen Ab-
Übungen einer atheistischen Weltanschauung heissen

"Hgen, für welche es keinen persönlichen Gott, keine

pistige, unsterbliche Seele, kein jenseitiges Leben gibt.
einem solchen Milieu legte sich einem von selbst

die p«"rage nahe: Was verstehen denn eigentlich diese

jährten noch unter Religionspsychologie? —
" Rrivatgesprächeu habe ich diese Frage mehrere Male

""Rauchen sehen, besonders von orthödox-protestanti-
er Seite. Und in der Diskussion wurde derselbe Ge-

de
positiv vom Genfer Pastor Roch at vertreten,

^' die Notwendigkeit des religiösen Sinnes be-
He für denjenigen, der über die Psychologie der reli-
'"sen Phänomene sprechen wolle. (Forts, folgt.)
Barrien. p. Gregor Sch wander, O.S. B.

Fl *

'storisch-kritische Untersuchungen zum
Proprium Basileense.

S. Rudolf.
Ermordungsgeschichte dieses Kindes hat zuerst

l2§g"^' (t 1426) in seiner Berner Chronik zum Jahre

"och 'b folgen die andern Berichterstatter, die

Ees
' ""R andere ausmalen. Die betreffenden

& U S
unseres Propriums (seit 1869) „sind wörtlich

i dem Proprium des Bistums Lausanne
* ii h •»

erst •
en ornrne n. In letzteres kjamen sie auch

sw
'H Jahre 1854. Die frühern Ausgaben des Lau-

etijh f R^Pfhims und das Lausanner Brevier von 1787

der heiligen Rudolf nicht." — „Die Abfassung

gesçu "Hergeschichte für das Proprium von Lausanne

'antes' ' sich aus einer Vergleichüng des Wort-
Band "" der Hand der Bollandisten (April,
detn ' 504), welche den bezüglichen Passus aus

Und Hschen Martyrologium von Petrus Canisius
Mgr ^ deutschen Text des Karthäusers Heinrich

H seiner Helvetia saneta (Luzern 1648, S. 299,
Rctriis Canisius abschreibt und nach Justingers

und Stettiers Bernerchronik erweitert) lateinisch wieder-
gegeben haben."

Schon das Datum 1288 ist unrichtig. Die Urkunden
datieren mit 1294, 30. Juni, 1. August, 14. August, Dez.,
den damaligen bernischen Judenprozess, der dazu führte,
dass „die Juden allen Einwohnern Berns sämtliche
Schulden nachliessen, die Schuldbriefe und Pfänder
herausgeben mussten und überdies der Gemeinde 1000,

dem Schultheissen 500 Mark Silber zu bezahlen hatten".
(„Eine Mark Silber von damals entspricht einem heuti-

gen Werte von wenigstens 100 Fr., so dass erstere
Summe wenigstens 100,000 Fr., letztere wenigstens
50,000 Fr. ausmacht.") Diese gewaltigen Geldstrafen
weisen sichtlich auf die Wuchergeschäfte der Juden
(bis zu 431/s % Zins) hin. Als nächste Veranlassung
des „Handels" gibt aber auch Schultheiss Jakob von
Kienberg in Bern die Tötung eines Kindes, „scilicet
beati Rudolfi, quem dicti judei ut dicitur occiserunt",
an. Mord seitens der Juden konnte nicht erwiesen wer-
den: darum keine Todesstrafe. Bezüglich des seitheri-

gen Kultes des seligen Rudolf sei hervorgehoben, dass

schon der genannte Berner Schultheiss, der doch am
Verbrechen der Juden zweifelt, vom „beatus Rudolfus"
spricht. So wurde derselbe beim Kreuzaltar der Pfarr-
kirche beerdigt, um 1430 dann ins neue Vinzenzen-
Münster in den Kreuzaltar zur weitern Verehrung über-

getragen, 1528 wieder von den Reformatoren ausge-
graben und sonstwo beerdigt zu werden. Rudolf ist jetzt
aus dem Proprium eliminiert.

Vergleiche Stammler, „Die Ermordung des Knaben
Rudolf von Bern durch die Juden (1288?)" in „Kathol.
Schweizerblätter", 1888, S. 268 ff. und 376 ff. (oben
zitiert S. 270, 287, 286 n. 1). Stückelberg, „Die Schweiz.

Heiligen des Mittelalters", Zürich (Amberger) 1903, Seite

104. Stammler hat die Frage allseitig und von Grund
aus beleuchtet.

S. Johann Nepomuk.
1393, 20. März, wurde der Generalvikar des Bi-

schofes von Prag, Johann von Pomuk, von König
Wenzel von Böhmen ertränkt, weil er, wie der König
sagte, ihm nicht gehorchte. Die Analecta Bollandiana
haben sich (XIII 187) mit der Linzer theol.-praktischen
Quartalschrift (1893, 580—98 und 829—46) dafür ent-
schieden, dass dieser Generalvikar der wahre Märtyrer
des Beichtsigills Johann Nepomuk sei, nicht ein anderer
angeblich 1383 Gestorbener, wogegen sich unser wie
das römische Proprium für den letztern auf die Ka-

nonisationsakten von 1729 stützt. Man hielt früher den

Klemens-Altar der Prager Domkirche, wobei das Grab
des 1393 ertränkten Johann Nepomuk, für selbständig
und verschieden von der Kardinalskapelle, welche als

Grab des 1383 ertränkten Johann Nepomuk bezeichnet
ist. Jenes Grab von 1393 soll mit dem Klemens-Altar
1420 zerstört worden sein.

Nun aber weist die Linzer theologisch-praktische
Quartalschrift a. a. O. S. 585 und 594 nach, dass der

Klemens-Altar eben in der Kardinalskapelle stand und

1675 am 14. September als Grabort des heiligen Jo-

liannes Nepomuk eben die Klemens- (oder Kardinals-)

Kapelle bezeichnet wurde, Ferner wird 1. c. S. 583 ff.
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dargetan, dass die Quellen nur von einem Johann Ne-
pomuk reden, dem Generalvikar, his auf Hajek, der
zuesst in seiner Geschichte Böhmens (gedruckt 1541)
zwei Johannes von Nepomuk annahm. So ist klar, dass

der heilige Johann Nepomuk der 1393 am 20. März!
ertränkte Generalvikar ist.

Dieser wurde um 1350 zu Pomuk in Böhmen ge-
boren, als Sohn Wölflins. Er ging auch zuerst dort
bei den Zisterziensern in die Schule, später nach Prag
an die Universität. 1372 wurde er öffentlicher Notar
an der erzbischöflichen Kanzlei, 1375 Benefiziat zu
SS. Erhard und Ottilie in der Kardinalskapelle, 1380

Pfarrer zu S. Gall, 1387 „Doctor in decretis", 1389

Kanonikus des königlichen Kollegiatstiftes Wyssehrad
und Generalvikar des Erzbischöfes von Prag, 1390 zu-

gleich Archidiakon von Saaz, gab aber nun die Pfarrei
S. Gall ab. 1393 sah er im Zorne des Königs Wenzel'
über seine Amtsführung sein Unheil herannahen und

wallfahrtete nach Alt-Bunzlau. Heimgekehrt am 20. März,
wurde er grausam gefoltert und zuletzt in die Moldau

gestürzt. Den Martertod erfuhr er hauptsächlich, weil
er über die Beichte der Königin nichts aussagen wollte.
Am 17, April wurde (die heilige Leiche aufgefunden
und durch himmlischen Lichtglanz verherrlicht, so dass

auch der König die Beerdigung am 19. April gestattete,
vorderhand in der Kreuzkirche. ' Am 16. Mai fand die

feierliche Beisetzung in der Metropolitankirche statt.

Vergleiche zu den obgenannten Schriften noch Wetzer
und Welte, Kirchenlexikon VU 1725—42.

Aus der^Gesetzgebung der Kirche.

Auszug a us Heft 11 der Acta Apostolicae
Sedis. Litt, apost.: Der Stifter der Kongregation Jesu
und Maria, Johannes Eudes, wird selig gesprochen. Die
Abtei St. Maure in Frankreich wird aufgehoben und die
dafür in Luxemburg gegründete, mit allen Rechten und

Privilegien der aufgehobenen Benediktinerabtei ausge-
stattet. Der Heilige Vater verleiht dem in Toulouse ein-

gerichteten frommen Werke: „Die hl. ewigen Stunden

von Gethsemane" mehrere Ablässe. — Päpstliche Briefe :

an den General der Franziskaner, P. Dionys Schüler,
bei Anlass des 700jährigen Jubiläums der Gründung des

Ordens ; an die bayrischen Bischöfe, die in Freising ihre
Konferenz abhielten., Bemerkenswert ist in diesem Schrei-
ben des Heiligen Vaters' die Stelle, wo er sich zugunsten
des Aufsichtsrechtes der Pfarrer über die Schulen aus-

spricht. Es folgt ein päpstlicher Brief an den Erzbischof

von Modena und die übrigen Bischöfe der Aemilia zu

deren Jahreskonferenz und ein Schreiben an den Bischof

von Orleans bei Anlass der zu Ehren der Jeanne d'ArC

abgehaltenen Feierlichkeiten. — Die Congregatio S. Offi-
Cii erteilt jedem Priester die Vollmacht, allen Ordens-
frauen in articulo mortis den apostolischen Segen zu

spenden. — An die Congregatio Concilii gelangten von
verschiedenen Bischöfen Gesuche um Unterdrückung
mehrerer Festtage, respektive um deren Verlegung auf
den folgenden Sonntag. Wir werden auf diesen Erlass
der Kongregation noch näher eingehen; er bildet einen

sehr willkommenen Beitrag zu der in unserer Diözese

vielerorts in Fluss gekommenen Feiertagsbewegung. —'

Die Congregatio Rituum erlaubt den Kultus des Dieners
Gottes Friedrich von Regensburg aus dem Augustiner-
orden und ordnet den Seligsprechungsprozess des Welt-

priesters Placid Bacch'er in Neapel an. Dieser heilig"'

mäss'ige Priester war geboren in Neapel am' 7. April 178h

wirkte sein Leben lang an einer dortigen Kirche atë

Pfarrer und starb 1851. — Von den Briefen des Staats-

Sekretärs erwähnen wir ein Glückwunschschreiben an

den Bischof von Orleans, an die Herausgeber von „Gbf-
fines Handpostille", an den belgischen Staatsminister
Charles Woeste, als Präsident des katholischen Vereins*

Verbandes, und an L. Werth'rnann, dein Präsident des

Charitasverbandes in Deutschland.

Auszug ausi H eft 12 der Adta. Apostolicae
Sedis. Epistolae: Glückwunschschreiben an den Rektor

des amerikanischen Kollegs in Rom: Thomas Kennedy)

zum fünfzigjährigen Bestände der Anstalt, und an Pater

Honorât de Val zur Herausgabe einer von ihm verfass-

ten Dogmatik. — Es folgt eine Rede des Heiligen Vaters

an die amerikanischen Bischöfe und an die Alumine"

des amerikanischen Kollegs bei Anlass des fiinfzigjähri-
gen Jubiläums dieses Hauses. — Die Congregatio S. Off''

cii verleiht einen Ab lass' für das Gebet: Pie Iesu Dominé
dona eis (vel ei) requiem sempiternam! Der AblasS

ist nur den armen Seelen zuwendbar. Ein anderer Ah'

lass wird mit einem Gebete für die Bekehrung Chinas

und der Mongolei verbunden. — Die Congregatio Co"'

sistorialis entscheidet einen Streit zwischen dem Bischof

von Sinigaglia und den Verwandten von Pius IX. (de"*

Grafen Mastai) über die Vergebung der Freiplätze ""

dortigen bischöflichen Seminar. Ferner gibt die genannt

Kongregation Aufschluss über eine Reihe von Bedenke"'

die infolge der Neuordnung der Curia Romana entsta"'

den sind. - Die Congregatio de Sacramentis erteil

neue Aufschlüsse über das Ehedekret Und seine A"

Wendung für Deutschland. — Die Congregatio Çoncfl"

entscheidet einen Rechtsfall in der Stadt Pampelö"®'

Einer dort neu gegründeten Pfarrei wird der Anspi'""
auf einen entsprechenden Teil einer alten, zugunst""

der Armen errichteten Stiftung anerkannt, welche
die alten Pfarreien für sich beanspruchten. Die sgleich®

Kongregation erteilt auch einem Priester, der durch

Unglück seinen rechten Arm verloren hat, Dispensât!""

von der Irregularität und die Erlaubnis, zu zelebrier""

in einem Oratorium und eventuell unter Assistenz ei""®

Priesters oder Diakons. — Die Congregatio de Relig'"^
sucht die Säkularisationsgesuche von Ordensleuten duf"

folgendes Dekret zurückzudfäügen. Kein säkularisier"
Kleriker kann: 1. ein Benefizium an einer höhern Kir"

^

erhalten; 2. irgendein Lehramt in einem Klerikalsèm'"
oder an einer Universität bekleiden; 3. irgendeine S,

lung an einer bischöflichen Kurie erlangen; 4.

Visitator irgendeines religiösen Hauses oder Klost"

werden und 5. nicht wohnen am Orte, wo eine Nie""

lassung jenes Ordens ist, dem er angehört hat. —'

Sacra Romana Rota entscheidet einen Ehekasus.
der Korrespondenz des Staatssekrétariates sind ei"'»

Briefe von Gelegenheitschärakter veröffentlicht.
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Eingelaufene Büchernovitäten.
,4«Z«£K. — Rez^-psw//«'« rftr öäcAw ««rf /«/rze ZLspra/A-

«ige« soiw> ö«7«/£sfl/M/w /3rast7«imz /o/gwz.J

c^we/Verfe DTspos/Y/o«?« /«/• c/A /<a«2t/. Die Sonntage
ties Kirchenjahres, von Johann B a p t. Masson,
Pfarrer. Mit bischöflicher Approbation. München 1909.
Verlag von Max Kellerers h. b. Hofbuch- und Kunst-
Handlung. Preis: broschiert M. 1.—.
os IVtrA rftr /z/vV/g^« /\7/«//V(«Y Eine Sammlung
von geistlichen Vorträgen über und für den Kind-
neitsverein. Von W. H. Meunier, Doktor der
Theologie. Zweite Auflage. Mit kirchlicher Druck-
Erlaubnis. Köln a. Rh. 1908. Verlag und Druck von
J- P. Bachem. Preis : broschiert M. 2.20, gebunden
M. 2.80.

EYzAw Am« Cö'Ac/e. Vollständiges Gebetbuch für
die Jugend. Herausgegeben im Auftrage des Vereins
katholischer deutscher .Lehrerinnen, von Therese
Wolff, Hilfsschullehrerin in Bonn a. Rh. Mit Appro-
dation des hochwst. Herrn Erzbisclvofs von Freiburg.
Mit vielen Bildern. Freiburg i. B. Herdersche Ver-

^lagshandlung. Preis: gebunden 75 Pfg. und höher.
su/z'üfer 7«gZ"«r/. Nach dem ehrwürdigen

Vater P. Kaspar Druzbicki, S. J., von P. Franz
Patte, C. SS. R. Zweite Auflage. Neu heraus-
gegeben von einem -Priester aus der Genossenschaft
der Oblaten der unbefleckten Jungfrau Maria. Dül-
dien i. w. A. Laumansche Buchhandlung, Verleger

Sc
des hl. apostol. Stuhles. Preis :

«z/AoL r/es //H/zgr«
ertiaren und die

gebunden 75 Pfg.
/vxmz/s/zKs. Monatsschrift für die

^ Verehrer des heiligen Antonius.
herausgegeben von den Minderbrüdern zu Metz. Mit
Approbation der Ordens- und Diözesanbehörden und
""t dem Segen Seiner Heiligkeit Leo XI11. Preis per
Jahrgang: 1 Mark. Vorauszubezahlen an P. Guardian,

j
drchantstrasse 17, Metz. Druck von P. Even, Metz.

Jahrgang, Heft 7, April 1909.

^ >Voz««zzz^o«-Z«z/m/zew. Eucharistischer Heiland mit
'stkornmunikanten. In künstlerischer Chrotnolitho-

Sophie 35 Cts. das Stück. Christus als Erlöser der

P
d't. 35 Cts. — Das heilige Abendmahl. 35 Cts. —
dbetbuch-Bildchen. Christus mit Hostie und Christus

liu
^dlch und Hostie. 2 Darstellungen in Chromön

p.
^graphie. Bünde à 100 Stück Fr. 8.10. Benzi-

lp/L'' ^ the., A.-G., in Einsiedeln, Waldshut, Köln a. Rh.
'^scA«/z'/z77zz' /7ö«z/Az7;//o/7zz?ä. Erste Reihe. Theo-

j^gische Lehrbücher. XXVI11
ge Mystik.

und

Einführung in die christ-
„ Von Dr. Josef Zahn, Professor an

Universität Strassburg. Paderborn 1908. Druck
Verlag von Ferdinand Schöningh.

AszH/sc/«- /LA/O/AtL. Erhebungen des Geistes zu Gott.
Betrachtungspunkte über verschiedene Gegenstände,
verfasst von P. Ludwig L er cher, S. J. Mit obèr-
hirtlicher Druckgenehmigung und Erlaubnis der Or-
densobern. Vierter Band: Auf dem letzten Gange nach
Jerusalem. Das Leiden, Sterben und die Auferstehung
Jesu Christi. — Fünfter Band (mit Sachregister), Er-
gänzungsband zu den Betrachtungspunkten über das
Leben unseres Herrn Jesu Christi: Die heiligste
Eucharistie als Opfer und Sakrament; das heiligste
Herz Jesu. — Feste des Herrn und seiner Heiligen.
Monatliche Geisteserneuerung. — Regensburg, Rom,
New York und Cincinnati. 1909. Druck und Verlag
von Friedrich Pustet. Preis: Vierter Band, broschiert
M. 2. 80, gebunden M. 3. 60 ; fünfter Band, broschiert
M. 2.40, gebunden M. 3.20.

Das LoA r/«s Arnzzfi. Eine Kloster- und Hofgeschichte
aus der Karolinger-Zeit. Von Jos. Grau. Vierte
Aufl. Köln 1909. Verlag und Druck von J. P. Bachem.
Preis : broschiert M. 6. —, gebunden M. 7. 50.

S£e/t'rtfey««g, Beichte und Kommunionempfang in
Frauenklöstern und den übrigen religiösen Genossen-
schatten mit Laienoberen. Nach der zweiten Auflage
von: Franco-Huber, Dekret „Quemadmodum", sowie
gemäss den einschlägigen Entscheidungen des Heiligen
Stuhles und dem Dekrete „Sacra Tridentina Synodus".
Von P. Cornelius M. Rechen au er, S. D. S.

Mit einem Anhang: Fragenverzeichnis für den vor-
geschriebenen Triennalbericht an die hl. Kongregation
der Ordensleute. Mit kirchlicher Approbation und Er-
laubnis der Obern. Regensburg 1909. Rom, New York
und Cincinnati, Druck und Verlag von Friedr. Pustet.
Preis: broschiert M. 1.20, gebunden M. 1.70.

Gross/flr/7 - See/sopgp. Eine pastoraltheologische Studie
von Dr. Heinrich S woboda. Mit 3 statistischen
Tafeln. Regensburg, Rom, New York und Cincinnati.
1909. Druck und Verlag von Friedrich Pustet. Preis:
broschiert M. 6.—, gebunden M, 8.—.

Inländische Mission.
«J Ozz/tzzA/z/zs Z?«7/*ög£ pro 7909.

Uebertrag laut Nr. 33:
Kt. Bern: Boncourt 30.50, Delémont 140, Develier 30.40,

Qlovelier 30.50, Move!ier20, Pleigue20, Soyhières8.20
Kt. Solothurn: Legat Fr. 500 von Adolf Altermatt sei.,

in Zullwil, nach Abzug der Erbgebiihren
Kt. Uli: Pfarrei Wassen 41.65, Filiale Mejen 15

Fr. Cts.

26,727. 27

279. 60

440. —
56.65

27,503. 52
Luzern, den 22. August 1909.

Der Kassier: (Check Nr. VII 295) J. Duret, Propst.

zl//o /Vi <7<?r /<»t//<?«z«7««g aMSgesc/zràfet/«/ ot/tr rozons/erfm
ßäoAor wrnfe« pro/«/« gMo/UV vo« Rà'Aer <3- C/e., Luzern.
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Tarif für Reklamen : Fr. 1.— pro Zeile.

Auf unver&ndorteWiederholung und grössere Inserate Rabatt

/ttsemtew-zlnna/ime spdtfßstews worsens.

5V»
fütT"
mit
5®%

«a

«Peilen
-fntimen.

uttb

Übung bes (Bnabcnbilbes
fiifjiurtg. Sinei)
uttb Sil täte,

_ Vermitteln a,
befolgen Slblafjbreue.

"^ûimen'14)e 5Bti(f)f)cmblung,
t)l. Stpoft. Stufjles.
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Gläser und Ringe

J. prompt
im

t - Rheinboldt
(Aargau).

Troue Person suelit, Stolle als

Haushälterin
zu hochw. Herrn Geistlichen und
empfiehlt sich, da sie schon bereits
10 «fahre bei einem solchen gedient.
Anmeldung, unter F.F.

Kirchenteppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer, Wcinmarkl,
Luzern

Carl Sautier
in Luzern

ICapollplatz 10 — Erlaeherhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

Couvert mit Firma
liefern Räber & Ole., Luzern.

I BntiisM
sehr praktisch, vorzüglich be-
währt liefert in Kistchen von:
360 Stk. I. Grösse für "Astünd.
Brenndauer, oder von 150 Stk.
II. Grösse für l—Ii/» stündige
Brenndauer, ferner in Kistchen
beide Sorten gemischt, nämlich
120 Stk. I. Grösse und 102 Stk.
II. Gr. per Kistchen zu Fr. 7. -

A. Achermann, Stiftssakristan
Luzern.

Diese Rauch fasskohlen zeich-
neu sich aus durch leichte Eilt-
zündbarkeit und lange sichere
Brenndauer.

Muster gratis und franko.

in„iii grosser Auswahl

IUI »ei Räber £ Cie.

Verlangen Sie gratis
reichillustrierte

Kataloge über

In allen Preislagen
_ schon von fr 700 an - bei una auf Lager finden.

Reichhaltigste Auswahl der besten Marken in-

und ausländischer renommierter Fabriken

Occasionsinstrumente

I Bequeme Ratenzahlungen!

Bun fir Cn„ Zürich und Filtile»
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Diesen neuesten

4 Co, St.

empfehlen sich zur Lieferung von solid und -t®
RiuistgmcDi in ihren eigenen Jifriim gearbeiteten

paramenten miö JTaljiten
flunie auif; aller hinfjltdjtm

Ükfall^nräfß, Sfahum, ^eppidjcit cfc.
zu anerkannt billigen Preisen.

Jlustüljrltdie iSataltifle mtb Hit|u1jt»|'t>ttïumg en |tt Bkitlfen
(Eine ftbfine JUtaiüftljl unieres lUrdjeitparamvnto kann

jteta in Per Bud)-,Btutlï-uttb JBaramentenfjantiUmg Häher & ®tu.
in Eutern befuhtigt nnb ju j0ri0tnalprei|eit bepgett werben.

Hoilegii Kurl Borromäus von Uri in Alfdorf

in gcjunbev ^ecrlirfjcr finge, mit beit neueilen (Einricijtnngen, unter fiettung bet P. P.

SBenebiftincr oon ajintiajtein-St. ffiniluo (SBtegenj). @$ulanfatig Ottober; Soviuvfe

(ftemb. unb ïtMtfdjfpratyig); Sienifefjule mit 3 SUajjcn, ffiijinnajium mit 6 filn|jen.
HJvojpefte 311 bc3iel)eu burtf) (04321^3) Das Rektorate

BODENBELAGE für KIRCHEN
ausgeführt in den bekannten liefern als

Speziali tat in einfachen bis reichsten Mustern

jÇt/GiïiV JWG/7 <£ Co., Case/.
Referenzen* Kloster Mariastein, Kollegiumskirche Schwyz,

Seminarkirche Samen, Pfarrkirche Stein, Prem-
garten, Frauenfeld, Lunkhofen, Cugy, Appen-
zell, Josephskirche Pasel, St. Joseph Brem-
garten etc.

wenn er als Heizofen benutzt u. mit
Kochplatte für 3 Töpfe, wenn er als
Kochofen benut't werden soll, liefere
ich einschliesslich Zier- it. Kochplatte
ifljP" für nur Fr. 27.—
nefifc» 3 jYowrefe Garz enorme HelzKralt
Einfachste Behandlung I Kein Russ and kein Hauch I

Absolut geruchlos I Geringster Petroleumverhrauch 1

Angenehm und billig als Kochofen im
Sommer und als Heizofen im Winter.
Der Ofen heizt das grösste Zimmer
Petroleumverhrauch nur 3 Rappen die
Stunde! Staunen en egende Erfindung

Lieferung direkt an Private! Schreiben Sie sofort an :

Paul Alfred Goebel, Basel, Postfach, Fil. 18,

Kunstatelier für Glasmalerei
Jos. Klotz 8^ Co. (vormals C. Holenstein)

Gegr. 1883 Oegr. 1883RORSCHACH (Schweiz)
Spezialität: Kircheiifenster.

Farbige Entwürfe und Kostenberechnungen zu Diensten.
Vorzügliche Arbeitskräfte.

Prompte Ausführung Massige Preise

auf Kirclienpäte und TurmkugelnFeuervergoldung
liefert prompt und billig „ Anderegg,

Reparaturen. (told- und SUberarbeiter, Schwyz.

Kurer & Cie., in Wil
Kanton St. Gallen

(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)
empfehlen ihre selbstverfertigten, anerkannt preiswiiraigen

Kirchenparamente und Vereinsfahnen
wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien,

Borten und Fransen für deren Anfertigung.
Ebenso liefern billigst: Kirchliche Gefässe und Metallgeräte,

Statuen, Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Altarauf-
rüstungen für den Monat Mai etc. etc.

Mit Offerten, Katalogen u. Mustern stehen kostenlos z. Verfügung
Bestellungen für uns nimmt auch entgegen und vermittelt:

Ffe/r zl/zf. /UAwna/z/z, Stiftssigrist, Z.«z«vz.

giit bie beuorfteljettben VJtariöuev empfehlen mit :

IVr iMfpurijcrlolimt
[ (Sebcufbintter für cfjuiftlicfje Solbaten bet Scijwcf;, batjeim uttb irrt

SDiilitürbiettfie. 35cm tßfamr t|3aul SSBlbmet, getoef. gelb*
prebiger bes 15. gitfantetieüRegiments. SJlit 2 ßidjtbrucfbilbetn,
2 Slanbeiufaffungen, mehreren fiitiiuolleit ftopfleifteit unb Scfjtuö»

Vignetten. 248 Seiten, gonrtat V 64X10/ mm ffiebuttben 3»

St. —95 uttb tjofjev. 9553
Ein Tjotjer [tfnueijertftfier Offset (Siubolf o. SRebing),

[ Obetft im ©cnetnlffabe, fcfjceibt über biefes SBiicffletn:
„Soeben ift einem ebiert Spriefterfjetgen, einem erfahrene"

VJÎenft[)enfrennbe unb getuentbten Scfjriftfteller, ein echter ©cfjatj ettt'

fprojfen: „3)er Stf)toeigevfolbat". iiefe ffiebeufbiattet für bie

rf)riftii(f)en Solbateit ber Sdfjuieiä baljeim uitb im ÜJlilitävbienfte
fönrten nicf)t warnt genug empfohlen toeebett. Das SBüdjlein enthält
nebft ollen nottoenbigen ©ebeten unb 31 nbarf)ten für etuett tatt)"'
Iijtf)en Ef)tifteu mancfi infjaltreicfjes Jtopitei für eincit latfjoliftfje"
Scfitoeiäevfolboten, ftapitel uoll golbeiter üetjreu unb tliatfdjiöge.
Der Sferfaffer l)ot uirfjts oetgeffeit, um feitt Siidjtcin lieb unb wer'

3ti madjett. Er war felbft barnuf bebacfjt, beut aiateriaubsuerteibige'
ein bequemes Siirf)lein ntitjugeben, iubem er es itt eine gnii3 flehte,

folib gebunbette 3Iusgnbe fnjfen lief). SRiige jeber SRefrut ftcf) biefe»

Sdjatj erwerben SRiige ber „Sdjtveigeiiolbat" allen junge"
SBoffettpflidjtigen ein treuer iRatgeber unb liebet greuttb werben;
fo tvtrb er feinen eblett 3wecf nici)t verfeinert, fonbetn vieles wivle"
juv Elfte ©ottes uttb 311m tRujjen unferes Saterlnnbcs."

Ho. 99 *>• 14. 9lov. 1908.

Durci) alle S3utt)f)nnbiungen 311 begießen, fowie uott ber

fBerlagsanftalt SBenjiger & Co., 2t.=(5., Œfnfieïteln,
2Balbsl)ut, ftöln o./tRf).

GEBRUEDER GRASSMAYR|
(inh. : Max ßreussing & Söhne), Bwehs (St. Gallen) j?

Glockengiesserei und mech. Werkstätten
empfehlen sich zur

Herstellung von Kirchenglocken
in vollkommen reiner Stimmung und tadellosem Gusse.

Elektrischer Glockenantrieb
(Eidg. Pat. Nr. 3976)

Derselbe beansprucht wenig Kraft und Raum und funktioniö
ausgezeichnet. Glokenstühle von Holz oder Schmiedeisen. Mehrjährig
Garantie für Glocken, Zubohör und elektrischen Antrieb.

EDUARD KEbbER „ATELIER FÜR KIRCHLICHE KUNST

Willisau, Luzern j.

empfiehlt sich der Hochw. Geistlichkeit für Lieferung von
^

tären, Hl. Gräbern, Statuen, Vergolderei und Kirchenina'
Renovation ganzer Kirchen. (Selbst Fachmann.)

J. Güntert-Rheinboldt in Mumpf (Kt. Aarga
empfiehlt sich für

Lieferung von kirchlichen Metaligerätef.
Ferc/oZr/'/mr/ : : : : FemZömmgr : : : : FermVwf//

Eigene Werkstätte. -führtReparaturen werden prompt und billigst ausser

Kirchen-Heizungsanlagen ^
System Drevet & Lebägre 19 rue Lagille

Billige Immerbrenner für Lolcomotiv-Russ, Ooaksstaub
Kohlenstaub.

P/ä/tr «nrf /<ds/r«rora«sr/t/tzg'e gra/Zs.
Einige Referenzen :

Kirche St. Nikolaus, Freiburg (Schweiz)
HH. Pater Franziskaner „ „
Kirche der Augustiner „ „

„ in Romont (Kt. Freiburg)
Estavayer-Ie-Lac ; La Tour-de-Trême.
Cugy ; Remaufens ; Surpierre ; I-Ieitenried ;

_

Assens; Bressaucourt; Cressier; St. Augustin Constance, e'®-

F. ßa/zarrf, Frr/rr/rr «nrf /«ste/Za/rar /«r rf/r
Fugvi'rAtsZ/'asse, Hase/.

Sempacher-Festreden 190;^
gehalten von Herrn Oberrichter Kaspar
Hochw. Herrn Professor Laurenz Rogger sind ex'S

und à 30 Cts., franko 35 Cts. zu haben bei: „pWl«
Räber & Cie., Buchhandlung Lu£


	

